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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

^ Bekanntmachung.

Samstag , den 5. August vormittags 11 Ilhr werden am Rat-
>)aus ca. 50 Meter alte Spritzenschläucheversteigert.

Hochheim, den 31. Juli 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung
Das Aussteiqenlassenvon Drache» in der Nähe von elektrischen

Leitungen ist verboten. Die Eltern hasten sür ihre Kinder.
Hochheima. M., den 21. Juli 1911.

Die Polizei-Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
, Die Bestimmungen über die Aufrechterhaltung des freien Ber-
Urs auf den Straßen werden in Erinnerung gebracht: besonders
9 es verboten, Fahrzeuge auf den Straßen stehen zu lassen.

Hochheima. M., den 18. Juli 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
tc,  Das Betreten des Friedhofes ist Kindern nur in Begleitung der
Astern gestattet: für den durch Kinder angerichtetcn Schaden sind

Eltern haftbar.
Hochheima. M., den 18. Juli 1911.

Die Polizeioermaltuiig : Walch.

Bekanntmachung.
NachstehendeBestiinmungen des am 1. Januar 1900 in Kraft

üretenen JnvalldenversicherungSFesetzes vom 13. Juli 1899, ve¬
rsend die Erstattung von Beiträgen werden hiermit wiederholt
Jr  allgemeinen Kenntnis und Beachtung veröffentlicht.

Weibliche Personen , welche eine Ehe eingehen, bevor ihnen
le eine Rente (88 15 und 16) bewilligende Entscheidung zuge¬
ckt ist, steht ein Anspruch auf Erstatte,g der Hälfte der für s,e ge¬
asteten Beiträge zu, roerm Vi letzte' en vor Eingehung der Ehe
" Mindestens zweihundert Wochen entrichtet worden find. Die-
lx Anspruch muß bei Vermeidung des Ausschlusses vor Anlauf ei

Jahres nach dem Tape der Verheiratung geltend gemacht wer-
in. Der ZU erstattende Betrag wird auf volle Mark nach oben ab-
lerundet.
,, , rNik der Erstattung der Deitragshälste erlischt die durch das
bisherige Berficherungsverhältnis begründete Anwartschaft auf de»
?°zug von Invaliden - oder Altersrente . Die durch Bettragser-
tattung Entschädigten können also vor erneuter Jurucklegung von
Nindestens 200 beziehungsweise 500 oder 1200 Beitragswochen
d"e Invaliden - oder Altersrente nicht beanspruchen.

Demnach empfiehlt es sich für die Ehefrauen im allgemeinen
ckr dann, von dem Rechte aus Erstattung Gebrauch S» machen
^°nn sie nach der Stellung und den Einnahmen ihres Ehemanns
Wt größter Sicherheil vorauszusehen vermögen, daß s>e selbst me
^ehr auf Lohnarbeit angewiesen und auch bei eintretendem Alter
°dcr Invalidität einer Rente nicht bedürftig sein werden.
. .. Muß dagegen, wie dies häufig der Fall die Ehesrau durch ihrer
h°"de Arbeit zur Bestreitung des gememschafl.chen Lebensunter-

mit beitragen, so muh dringend ancmpsohlcn werdem au,
Erstattung der Beitragshälfte Bcrzici,t zu leisten " " d d'e l̂nwarll^ast auf ibren Rentenanspruch auch weiterhin zu erhalten . Solche

'rsvnen, die eine versicherungspflichtige B^ chaftigung nach der
krheiratung nicht mehr ausüben , von der̂ Erstattung ^ aoer^ troj^

Cüges-Rundschau.
kaiserlicker Dankeckaß. Der Kaiser hat an das Rclchsmarme-

't eine Ordre über die Abwehr der Lungenpest in Kiautschou gc-
htet. der die Anerkennuiig des Monarchen über die Abwehr der
ckchc ausspricht. — Es heißt in dem Schreiben: Die im letzten
ünter aus der Mandschurei nach Süden vordringende Lungenpest
'deutete für das Schutzgebiet Kiautschou eine sehr ernste Gefahr,
oft es gelungen ist, diese Gefahr abzuwenden, stellt einen über die
'«ze Welt anerkannten Ersolg dar , welcher zunächst den wohl-
"chdachten und von den Dienststellen tatkräftig durchgefuhr en
Maßnahmen des Gouvernements zu danken ist, demnächst aber
W, der verständnisvollen und opferbereiten Mitwirkung wei¬
ter Greife der europäischen wie chinesischen Bevölkerung des
%t3 8ebi»tc5. Indem Ich aus dieser Veranlassung die in der Am
'8° enthaltenen besonderen Auszeichnungen verleihe, null Am
^ -hzeltig allen bei der erfolgreichen Durchführung der Pestab-
'ckrmaßregeln Meine vollste Anerkennung aussprechen. — Ans

Berichte des Gouvernements Kiautschou hin Hai der Kaiser cm
4 chinesische Dorfälteste des Schutzgebietes für deren aufopfernde
lenste bei der Abwehr der Pcstgesahr die Kronen-Meda.lle ver-
>°hen.

. Die jetzige preußische Einkommenbesteucrung weist insofern
''«e Sonderheit auf. als, während der Staat zu den im Emkom-
' °»steuergefetze sestgelegtcn Steuersätzen ZuMage erhebt, die
Immunen ihre Einkommensteuern nur mittels Äu!G4°8en zu den
!tQ°tH(jjen Steuern ohne Berücksick,tigung der staatlichen Zuschläge
Theben dürfen. Bei der organischen Neuregelung der Einkom-
^nbesteuerung . wie sie gegenwärtig in Preußen geplant wird,

deshalb aiich die Frage einer Erwägung unterworfen , wie
außergewöhnliche» Zustande ein Ende bereitet werden soll.

? tc beste Lösung der Frage wäre , wie die B . Pol . N. sch, eiben,
' lc>daß, wenn bei der Neuregelung die staatlichen Zuschläge ver-

bem abteben haben zur Erhaltung ihres Rentenanspruchs nur iw
Hir zu foraen bafe sie alle 2 Jahre mindestens 20 Beitragsmarken
einer beliebigen Lohnklasse in ihre Karten bringen und letztere vor
Ablous dieser 2 Jahre Umtauschen. Bei Verwendung von Marken
zu 14 Psg . bedeutet dies nur eine Geldausgabe von wöchentlich

d Ŵcrden versicherte Personen durch einen Unfall dauernd er-

EEWeZE
5)älfte der sür sie entrichteten Beitrage zu erstatien.

Der Anlvruck muß bei Vermeidung des Ausschlussesvor Ab-
,„ « ää °->» «-»-"d

Die Bestimmungen des 8 42 Abs. 1 Satz 3 und Abs. 2 finden

iinWmnn aeine  männliche Person, für welche mindestens für zwei-st?Ä ?§t äs  Äa
r ,0 steht der hinterlastenen Witwe oder falls e.ne solche NichtäAI'W’  Äa « ; nr sw4

storbenen entrichteten Beiträge zu.
Wenn eine weibliche Person , sür welche mindestens für zwe>-

!T bie‘ (§f 15, 1GLw !llig°L ' E!üscheidm!g' zügestM£„£„'2«Äseswstf sms °.° w-
storbene entrichteten Beiträge zu.

Ein aleicher Anspruch steht unter denselben Boraussetzungen
den hinterlassenen, noch nicht sünszehn Iahr - alten Kmdern enner
solchen weiblichen Person zu deren Eh ^ann sich von der Ya

piSSSSi
Der Erstattungsanspruch n.uh Bei Vermeidung d« Aus-

M ttSTlS»  auf *oul W
nach oben abgerundet.

Sckwebt beim Tode des Berstcherten bereits ein Rentenfest-

nicht eine den letzteren anerkennende Entscheidung zugestellt ist.
Borktebende Bestimmungen finden keine Anwendung, soweit

den ^ Unterbliebenen aus Anlaß des Todes des Versicherten aus
Grund der UnfallversicherungsgesetzeRenten gewahrt werd. .

Wiesbaden, den 16. Juli 1911. ^ königliche Landrat . '
I . A.: Ricck

I -Nr . I . .7. 508. Negieru ngs -Assessor.

Betrifft : Die Abhaltung eines Obstmarktes in Wiesbaden.
Der 13 landw. Bezirks-Verein (Obstbau-Verein für Stadt

und Landkreis Wiesbaden) veranstaltet auch in diesem Jahre in

kaussmuster) zugelassen.
Die Mitglieder des Vereins werden auf diese Gelegenheit

aufmerksam gemacht und eingeladen, ihr Obst au, dem Marr
zum Kauf auszubieten.

Anmeldescheine und Marktordnung sind von Kreisobstbau,
lchrer Bickel in Wiesbaden zu beziehen, der auch  iede weitere Au. -

scĥ mdĉ den̂ >Eu ^ n'"wicd̂ wie früher das Recht gewährt
wird, ihre Einkommenstenerzuschlage prozentual den st -
lichcn danii höher gewordenen Ste .iern zu erheben. Wie schließ¬
lich die Frage gelöst werden wird, muß abgewartet werden, sicher
ist auf alle Fälle , daß diejenigen Unrecht haben, die eine Losung
in der angegebenen Richtung init der Behauptung bekampscii
wallen, daß dann die. Kommunen zu viel Einkommensteuern er¬
heben und damit ihre Einwohner zu sehr belasten wurden . Bei
diesem Einwurs wird vergessen, daß die kommunalen Enikommen-
stcucrzuschläge keine festen Grenzen darstellen, sich vielmehr m
ihrer Höhe lediglich nach den in den Kommunen vorhandenen B--
dürsnisscn richten. Eine Geineinde, die gegenwärtig Zuschläge
von 200 v. .7). zur Staatscinkommensteuer erhebt, um >mt diesen
Einnahmen die nicht anderweit gedockten Ausgaben bestrecken zu
können, wird später, wenn, nehmen w.r einmal an, die Staa S-
steucrn sich durch Anrechnung der Zuschläge um e»r Fünftel e -
höhen. mit 160 o. S). d . h. mit einem um e.n Fünftel ver¬
ringerten prozentualen Zuschläge auskommen können und sich da-
bei ebenso wie bisher stehen. Die Eiiiwohner der Gemeinde ms-
gesanit aber würden dann genau die gleichen Steuern zahlen
wie bisher, von den einzelnen Zensttcnklassen ober wurden die,en>-
nen etwas belastet werden, die auch jetzt schon infolge der ver-
schieden bemessenen Zuschläge zur Staatseinkommensteuer an den
Staat verhältnismäßig mehr zahlen, wie die ""deren, die ?I.
rinaer bemessenen Zuschläge aufzubr .ngen haben. Man sieht, datz
3  hr . rtl«ä m,d mit «<r d>- I»
schlage-, zur neu qereqelteu Staatsemkommensteuer an die Kam
munen in der Weise, wie es vor Einführung des staatlichen Zu
schlaqcs der Fall war . irqendwelche Unzuträglichkeckennicht ver
Kunden sein würden . Die Voraussetzung ist natürlich, daß >n den
Kommunen die zuständigen Stellen willens und kräftig genug
sind, auf die Herabsetzung der Prozcntzahl der kommunalen Ein
kommensteuerzuschlägehinzudrängen . Denn es leuchtet ohne wei
teres ein, daß eine Neuregelung der staatlichen Einkommensteuer,
wie sie jetzt bevorsteht, für die Koinmunen den Anreiz geben kann,
bei der Bemessung der Prozente ihrer Zuschläge möglichst i» der
Nähe der bisherigen Zahlen zu bleiben, um sich dadurch emc Er-

Die'^Herren ^Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes wieder¬
holt auf ortsübliche Weise bekannt zu machen und die Beschickung
des Obstmarktes nach Möglichkeit zu fordern.

Wiesbaden, den 21. Juck 1911. ^ König!. Landrat.

I .-Nr . 71. 5584. _ 3 , V.: R i e ck. ^

‘ Preis-Ausschreiben.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die ' '" Kre'semi GrobenÄfiSts aL - ‘SX3S  ä :^

tnrti'n - Scköner von Boskoop, Baumanns Renette, Winrergvi

[„trfjliJit .cn »nl, „ iMiliä' tniSm nur ‘"jj" 1! “““:9'®
Ä “ J. fc «»« »™, m

"m dies für die Zukunft noch mehr auszunutzen und d - Mogluh-
keck einer' besseren Zuchtwahl zu geben ucht der 13 landw
rirka-Verein tObstbaU-Verem für Stadt - und ^ anorrers°ss» s s wsupä
stehenden Wettbewerb : _Wettbewerb

foop, llBumanns Hcmtie , SdmlBnaie. fianatw -Kenettc, 2- ' -

, um „J ' ÄSt ’ IÄ -
(lamme onf « ilblitiasuntedwe . Die Brnrn,  mujm ,
25 Jahre alt , unveredelte Baume wenigstens 12 Jahre unvereoeil

üSVJSA  p--ü°ch'-»f« °>-
Belldn Uet BLme d-m lS «rnHw. » -M -.» e,e,n eine d-llirnml-

l' C1©^ )temt)crSo^ lCÄrei5obftbau ĉ̂ rcr °̂§ i1|̂ elIri" Wiesboben m

'SS i?,rsÄ .Äe'2 cä ».•
Eine recht zahlreiche Beteiligung am Wettbewerb >st im In¬

teresse der Förderung des Obstbaues dringend erwünscht.
JBlelmd, g jfU » . •SejielB.Seteln ».

gez.: Vollmer.

Wird verössentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes wieder¬

holt ortsüblich bekaniit zu geben und aus eine möglichst zahlrc,
Beteiligung am Wettbewerb tunlichst h,»zuw>rken.

Wiesbaden, den 21. Iuii 1911. Königl. Londrat.
I .-Nr . 77. 5585.  I . B.: Rieck .̂

Höhung der Einnahmen zu verschaffen und Aufgaben zu erfiillen.
deren Lösung sonst nicht in die Hand genommen wäre Einem
solchen Bestreben aber kann ja von der Einwohnerschaft deren-
zclnen Kommunen oder von deren Vertretungen lederzeck ei ^
oeaengctreten werden. Die kommunalen Einwohner haben es
dann selbst in der Hand, zu verhindern , daß, wenn die Regelung,
wie angedeutet, erfolgt, die kommunale Belastung hoher als bis¬
her wird.

Aus Deuksch-Südivestasrika wird anillich gemeldet: Da es
trotz aller Nachforschungen bisher noch nicht gelungen ist,̂ Auf¬
klärung über das Schicksal der Kolonne Frankenberg zu schaffen
,.„d außerdem auch die am Okavanga gelegene Poliaeistat o
Kuringkuru und die 60 Kilometer westlich von Andara (L'bebe)
gelegene Oblatenmission Niangana gefährdet erscheinen entschloß
sich der Gouverneur , eine stärkere Expedition ,» den Nordosten des
Schutzgebietes zu entsenden. Die Expedition setzt sich aus zwo,
Kompagnien, einer halben Batterie , einer Ma chmengewehrab.
teilung und einem Berkehrszug zusammen. Angej.chts der Lange
der Etappenstrecke ist ein Truppenausgebot m einer Starke von
etwa 200 Mann erforderlich. Die Führung übernimmt Major
Hinsch. Der Kommandeur der Schutztruppe Major von Heyde-
breck wird ebenfalls die Expedition begleiten.

Die Lotterie-Frage für die süddeutschen Bundesstaaten hat
durch die „Preiißisch-Süddeutsche Klassenlottcrie . welche Preußen.
Württemberg und Baden gemeinsam verwalten werden, eine Lo¬
sung erfahren , die sicher alle Teile befriedigen wird. Der Spiettust
sind geregelte Bohnen gewiesen worden, die Chancen >n der neuen
großen Staatslottcrie sind, wie man aus dem Gewinnplan der
^Preußischen" schon seit langem weiß, giinstig und bic beteiligten
Staaten mache» ein gutes Geschäft, das den 0'inanzen ’
wünschter Weise zugute kommt. Der Wunsch, die suddeutschen Bun-
de--staaten der preußischen Klassenlotterie, die auyerordentlich p -
pular geworden ist, anzuschließcn, bestand schon seit langem. Man
hat trotz der Langwierigkeit der Verhandlungen eigentlich nie da-

npiWifeit daß der Anschluß perfekt werden wurde , jetzt, nach¬
dem der zwischen deii drei Staaten abgeschlossene Vertrag allen Be¬
teiligten Vorteile sichert, ist die Befriedigung allgemein. Die neue
süddeutsche Klassenlotterie wird aller Wahrscheinlichkeit nach erst ai



kielen des c
fielen
1 luli 1912 besinnen können, da die Vorbereitungen im Frühjahr
kommenden Jahres vollendet fein können. Die unmittelbarste Folge
der Umwandlung wird eine beträchtliche Erhöhung der Zahl der
Lose sein. Man kann annehmen, daß die Zahl der Lose aus etwa
150 900 bis 160 009 sich erhöhen wird . Die preußische Klafsen-
lotterie sieht jedenfalls ihre jahrzehntelangen Bestrebungen, ihre
Herrschaft über das ganze Reich auszudehnen , beinahe Zchvn in
vollem Erfolge gekrönt. Wir befinden uns auf dem Wege zur
Reichs-Lotterie-Einheit . Die kleinen Staaten find m den letzten
Jahren nacheinander ausgesaugt worden, die drei größten süddeut¬
schen Staaten haben sich jetzt angeschlossen, es stehen also nur noch
Sachsen und Hamburg mit eigenen Lotterien abseits. ^

Vom Iarenpaar . Soeben wird im Gegensatz zu früheren
Meldungen bekannt, daß der Zar mit Familie in diesem Sommer
doch wieder nach Deutschland kommen wird. Die Zarin soll aber¬
mals 30 Bäder in Nauheim nehmen. Die Benen-Entzundung , an
der die Zarin leidet, hat in der letzten Zeit eine akute Wendung ge¬
nommen, sodaß ihr Leibarzt Dr. Botkin sich energisch für weiteren
Gebt auch der Näuheimer Bäder ausgesprochen hat . Nach einem
Aufenthalt von 6 bis 8 Wochen in Nauheim , für den ,etzt um¬
fangreiche Vorkehrungen getroffen werden, beabsichtigt der Zar
mit seiner Familie nach Livadla und der Krim zu gehen. Auch in
Kiew werden umfangreiche Vorbereitungen für den Zarenbesuch
getroffen.

Teheran . 1. August. Der englische und der russische Gesandte
richteten gleichlautende Noten an die persische Regierung , in denen
die englische und russische Regierung anerkennen, daß oer frühere
Schah keinen Anspruch mehr aus Pension habe, nachdem er nach
Persien zurückgekehrt sei trotz der ihm zu wiederholten Malen sei¬
tens der beiden Regierungen erteilten Mahnung , sich von der po
litischen Agitation fernzuhalten . Beide Regierungen erklären, sie
könnten, da der frühere Schah sich aus persischem Boden befände,
nicht intervenieren , folglich auch in dem gegenwärtigen Zwist mast
Partei ergreifen. Es wird berichtet, daß Mohamed Al- Asterabad
verlassen und sich mit unbekanntem Ziel in Gumeschtepe emgeschisst
habe. Doch ist diese Nachricht noch unbestätigt.

Uklm  MMeilmgen.
Swinemünde . Der Kaiser ist mit Gefolge Dienstag abend

nach Altengrabow mittels Sonderzugs abgereist. Das Publikum
brachte dein Monarchen stürmische Ovationen dar.

Berlin Der Wirkliche Geheime Obersinanzrat und Vor¬
tragende Rat im Finanzministerium Dr. Lewald ist anstelle des
verstorbenen Präsidenten Bonnenberg zum Präsidenten der Gene-
ral -Lotterie-Direktion ernannt worden.

Berlin . Wie verlautet , ist gegen die angeblich geplante Abtre¬
tung Togos in kolonialen Kreisen eine Agitation eingeleitet. Die
deutsche Kolonial-Gesellschast, deren Borsitzender der Herzog Jo¬
hann Albrecht von Mecklenburg ist, plant eine Protestkundgebung.

Berlin " und haben ihm erklärt, daß überall Genugtriung über die
Anwesenheit des Kriegsschiffs herrsche. Die lltanan luden den
Kommandanten und die Offiziere ein, in ihr Gebiet zu kommen.
Der Kommandant Löhlein empfahl ihnen, stets für die Erhaltung
der Ruhe des Landes zu wirken.

Französische Drahtzieher.
Paris,  2 . August. Der Temps, dessen Auslandspolitik sich

häufig im Widerspruch mit dem Quai d'Orsay befindet, bestreitet
der Regierung das Recht, sich aus dem Wege der Berliner Ver¬
handlungen zur Verletzung der Algeeirasakte verleiten zu lassen,
die Frankreichs bester Schirm sei. Falls Deutschland die Liĉm-
dation der Algecirasakte verlange , dürft , dies nur unter Mit¬
wirkung aller Signatarmächte durch eine neue Konferenz geschehen,
nicht aber durch eine französisch-deutsche Zwiesprache und gegen¬
seitige Zugeständnisse.

Rom,  2 . August. Die halbamtliche Tribuna stellt für
Italien die Frage : Wird durch ein französisch-deutsches Marokko-
Abkommen das politische Gleichgewicht Marokkos gestört? Wenn
ja, so muß Italien in die Diskussion eintreten. Andernfalls
brauche es nichts zu unternehmen . Die Tripolis -Frage fei jeden-
falls eine Frage für sich.

Kachrrckren aus hochheimu.Umgebung.

tltöioflö.
Telegramme aus Agadir.

Köln  1 August. Der Spezialberichterstatter der „Kölnischen
Zeitung" meldet aus Agadir  vom 31. Juli : In Agadir befinden
sich zur Zeit noch vier Deutsche und zwei Spanier . Der Kreuzer
' Berlin " ist heute nach Teneriffa zum Kohleneinnehmen abge¬
fahren Er wird inzwischen hier durch den „Eber" ersetzt, leank
der Anwesenheit der deutschen Kriegsschiffe herrscht im ganzen
Gebiet von Mogador bis zum äußersten Sude » größte Ruhe.
Selbst in Tarudant wurden einige aus Marrakefch kommende
Deutsche gut ausgenommen. Dieser Tage besuchten die Scheichs
aus dem 'gefürchteten Bergstamm lltanan den Kommandanten der

Hochheim. 2. August. In den Weinspalier-Anlagen des Herrn
Kommerzienrat Hummel im „Mörsch" und „Lehnert " wurden die
ersten reisen Gutedel-Trauben angetrossen.

— Durch die anhaltende Trockenheit macht sich ein allgemein
fühlbarer Futtermangel in den Viehhaltungen bemerkbar, was zu
einer Preissteigerung der Futterartikel und einer notwendigen
Verminderung des Viehstandes führen dürfte.

— Die Uebungsplätze der hier einquartierten Luftschifftr-Ab-
teilung üben eine große Anziehung aus unsere Jugend aus . Die
meisten Kinder machen ihren Ferienbummel dorthin , so daß der
Uebungsplat; den ganzen Tag von einer großen Kinderschar be¬
lagert ist.

Biebrieü , den 2. August 1911.
* Die in den letzten beiden Wochen hier vorgenommenen

Reblaus - Untersuchungen  sind nunmehr in der Haupt¬
sache zum Abschluß gelangt. Wie wir in Erfahrung bringen konn¬
ten, sind Reblausherde hftr nicht entdeckt worden.

Alberts mit Hilft von Innsbrucker Polizeihunden ausgesunden-
Herr Albert muß aus dem Rückweg den gewöhnlichen Weg ver¬
lassen imd durch den Kamin abzusteigen versucht haben, wobei er
an der schlüpfrigen Felswand etwa 45 Meter tief absturzte und
schwere Verletzungen erlitt, die den unmittelbaren Tod zur Folge
haben mußten . Die Bergung der Leiche nahm die Zeit bis 9 llhr
abends in Anspruch.

* Vermißt  wird seit Montag der das Wiesbadener Reform-
Gymnasium besuchende, 16% Jahre alte Unterprimaner P ., Sohn
einer anaesebenen Wiesbadener Familie . Der Bernn ẑle hak ji 1
gestern abend X>9 Uhr aus der elterlichen Wohnung entfernt.
Heute morgen zwischen3 und 4 Uhr wurde hier am Rheinuser der
in einem Sandhaufen steckende Spazierstock mit der daraus hangen¬
den Schülermütze des Vermißten gefunden. Den Umstanden nach
ist anzunehmen, daß er sich in den Rhein gestürzt hat, doch ist auch
nicht ausgeschlossen, daß die Sache eine andere Aufklärung sinoet.
Der Schüler ist mittelgroß , untersetz, hat dunkelblondes Haar , e was
blasses volles Gesicht, hohe Stirn , dunkelbraune Augen und hatte
etwa 3 JL  Taschengeld bei sich. Bekleidet war er wahrscheinlichmit
dunkelgrüner Sporthose . Besonderes Erkennungszeichen ist eiste
2 Zentimeter große Narbe am Hinterkops. Etwaige sachdienliche
Mitteilungen nimmt die Polizeiverwaltung entgegen.

Wiesbaden. Staatsminister a. D. Graf Botho v. Eulenburg,
der Montag seinen 80. Geburtstag beging, war von 1869 bis 1872
Regierungspräsident in Wiesbaden und von 1881 bis 1892 Ober¬
präsident der Prornnz

Die Nachforschungen nach dem vermißten Herrn Ernst
Albert  haben leider die Befürchtung bestätigt, daß Herr Albert
ein Opfer der Berge geworden ist. Wie wir heute erfahren , ist er
gestern in einer Schlucht der Roten Wand tot ausgesunden
worden. Herr Ernst Albert weilte mit seiner Familie seit etwa einer
Woche i» Karersee zur Erholung . Am Freitag früh 6 Uhr unter¬
nahm er ohne Führer eine Hochtour aus die sogen. Rote Wand , die
durch ihre Zerklüstung bekannt ist. Da er iiicht rechtzeitig wieder
zurückkehrte, wurde man um sein Schicksal besorgt und entsandte
Hilsserpeditionen, die anfangs erfolglos waren , aber gestern Ge¬
wißheit über den traurige » Ausgang des Ausstiegs brachten. Das
Schicksal des Herrn Ernst Albert ist für die Angehörigen um so
tragischer, als auch ein Bruder des jetzt Verunglückten, Herr Paul
Albert, der älteste Sohn des verstorbenen Herrn Kommerzienrat
Heinrich Albert, vor einer Reihe von Jahren bei einem Autoun-
snll auf der Strecke Mainz -Gaualgesheim sein Leben emgebugt hat.
Ueber die näheren Umstände des Unglücks des .Herrn (-rnst Albert
konnten wir noch nichts erscchren. — Herr Ernst Albert gehvrWseit
dem Jahre 1903 dem Anssichtsrat der Ehennichen Werke vorm.
H. und E. Albert an, seit 1909 war der Verstorbene Vorsitzender des
Aussichtsrats.

* Ueber den Absturz des Herrn E r n st Albert-  wird der
Neuen Freien Presse" gemeldet: Nach sorgfältigstem suchen

wurde die Leiche Montag nachmittag gegen 4 Uhr von dem Diener

n_ u Hessen-Nassau.
Wiesbaden. Der Lehrer Gustav Echauß von hier erlitt in den

Tiroler Alpen einen Schlagansall, an dessen Folgen er gestorben ist.
w<? Wiesbaden, 2. August. Gestern wurde in der Nähe des

Hotels Nonnenhof der Krankenpfleger Fritz Keilmann vom H , tz-
chlag getroffen.

Wiesbaden. Die Konkursverwaltung des Ratskellers hat den
Betrieb des Etablissements eingestellt. Der Ratskeller bleibt vor¬
läufig geschlossen. Die Neuverpachtung seitens der Stadt Wies¬
baden für den 1. Oktober d Is . ist ausgeschrieben.

— Heute vormittag brach auf dem Bismarckriug die Frau
Hein old,  Westendstrahe , bewußtlos zusammen. Sie wurde in
die nahe liegende Apoiheke und von dort ins Krankenhaus gebracht.

— Der Geheime Regierungsrat Professor Dr. Konrad Duden,
der Altmeister der deutschen Rechtschreibung, ist heute vormittag m
Sounenberg im 83. Lebensjahre gestorben, nachdem er noch nn
voriaen Monat sein goldenes Ehejubiläum feiern konnte.

wc. Hitzfchlag.  Gestern nachmittag ist aus dem Lagerplatze
der Kehrichtverbrermungsanstcllt an der Mainzer Landstraße der
52 Jahre alte Strahenrelniger Heinrich Brönser von einem Hitz-
schlage getroffen worden. Der Mann war sofort tot.

Schierstein. Bei Gelegenheit der gerichtlichen Versteigerung
des Biebrlcher Straße belogenen Anwesens legte der Weinhandler
Jean Neumann in Schierstein mit außer der Hypothek 32 650 JL
das Höchstgebot ein. Der Zuschlag wurde ihm gleich erteilt .

Massenheim . Gestern abend 9 Uhr fand A. Kranz von hier m
einem Kleeacker in der Nähe des Dorfes eine männliche Leiche, die
schon in Verwesung übergetreten war . Die Personalien derselben
ind: Konrad Hagen geb. am 17. Juli 1871 zu Böhringen . H.

stand in Dieusteu des Landwirts H.-Bär von hier und wurde von
ihm feit Sonntag vermißt : es fiel ihm darüber weiter nichts ein,
da H. sich öfter dem Trünke hingab und auch am Sonntag morgen
hatte er sich betrunken und sich daraus ins Feld begeben. Anschei¬
nend liegt Hitzschlag vor , das Nähere wird jedoch die heute stattsin-
dende Sektion ergeben. . , . . m „

Frankfurt  a . M., 1. August. Der setzt m Berlin m Hast
befindliche internationale Hotelhieb Neumann hatte s. Zt . auch \
Frankfurt a. M. beglückt. Der .Arbeiter Friedrich Kutscher war in
Verdacht geraten, die Uhr entvftndet zu habe» und wurde, obgleich
er die Schuld energisch bestritt, pon der -Strafkammer zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Inzwischen ist in dem Gepäck Neumanns,
das in einem Berliner Hotel beschlagnahmt wurde, auch jene Uhr
gesunden worden. Kutscher würde ,daraufhin aus dem Zuchthgus
vorläufig entlassen. Er wird sofort die Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens betreiben, um feine Freisprechung zu erwirken.

Au§ erster Che.
Roman von H. Courths - Mahler.

,22. Fortsetzung .» iNnchdrnck verboten .»
Erinnere inich nicht daran , Eva ; ich könnte mich hassen, daß

ich Dir einmal wehe getan habe.

L 'L « " s»' m"« I mch? N- -> recht »<* „ , °..ch-
- ,° « "° »«•»
hätte auch unter der häßlichen Hülle mein Kleinod erkennen
müssen.

Lächelnd schmiegte sie sich an ihn.
Denk nicht mehr daran , bat ste leise.
Er küßte sie innig . ^ .
Gleich darauf wurden sie gestört. Die anderen kamen herbe',

und die Generälin wollte Eva singen Horen. Che diese zum Flu¬
ge! schritt, drückte sie Gütz verstohlen die Hand.

Jetzt singe ich ein Lied, ganz für Dich allein, mein Gotz,

Während fiê in den Noten blätterte , trat die Genralin an

Gotz Seltene ^ furrf)tbar < gt )n ,st wirklich ein reizendes
Mädchen. Viel Glück, mein lieber Junge , sagte sie leise, ihm die
Hand drückend.

Götz sah sie mit brennenden Augen an.
Ich habe sie sehr lieb, Tante Maria . — liebte sie schon, ehe ich

»ach Berlin ging. Nur die Verhältnisse trennten mich von ihr.
Du begreifst, daß ich in einer sehr peinlichen Situation bin.

Die Generalin klopfte zärtlich seine Hand.
Ist ja auch kein Kunststück— so ein liebes Ding. Aber nun

sei auch froh und glücklich und grüble nicht über Kleinigkeiten.
Gottlob ist ja nun alles im rechten Fahrwasser.

Er küßte ihr die,Hand . •. ■ : ,
Du hast es immer gut mit mir gememt, Tantchen.
Weiß Gott, das habe ich, antwortete sie, energisch mit dem

Kopf nickend. Du warst mir immer lieb, wie ein Sohn , und Deine
ehrliche, ausrechte Art hat mir sehr gefallen.

Und jetzt habe ich mich doch in eine häßliche Luge verstnat,
stieß er heiser zwischen den Zähnen hervor.

Geh, Du Tor : quäle Dich nicht damit . Sei sroh, daß Dem
Herz nicht zu lügen braucht. Nimm Dir ein Beispiel an mir : ich be¬
reue die kleine Komödie nicht einen Augenblick, ^enn sie hat zwei
Menschen glücklich gemacht. Das kann nicht ,ede Wahrheit von

^ Ewa" begann in diesem Augenblick ihr Vorspiel. Götz sah zu
ihr hinüber . Mit einem langen Blick in seine Augen sang sie
Schuberts : Du bist die Ruh '.

Der süße Wohlklang hüllte ihn ein, seine Seele wurde ruhig
und friedvoll unter diesem seelenvollen Lied. Du bist die Ruh,
der Friede mild, die Sehnsucht Du und was sie stillt. Seine
Augen suchten wieder leuchtend die ihren : ihre Seelen verschmolzen
ineinander . Er vergaß alles, — nur nicht, oaß er sie liebte Mit

Öl!  Eün SchustÄll " ich ftin/wenn ich Dich nicht glücklich mache,
mein Herzensmädel, dachte er voll Wärme ; und das heiße, >unge
Glück vertrieb all seine Bedenken.

Mrs Fokham hatte von der Geueralin Nachricht erhalten,
daß diese ain Vormittag gegen cif Uhr mit ($ m im Hotel fein

"JUr  Sie sonst so ruhige und gleichmütige Frau lies in nervöser
fmft durch ihre Zimmer und snh wieder und wieder nach der Uhr.
' ihrem Sekretär , der ihr bereits Bortrag gehalten, hatte sie nur
wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Sie verabschiedete ihn, so schnell
os ging und nahm ihre Wanderungen durch die Zimmer wieder

Einmal blieb sie vor dem hohen Spiegel stehen und betrach¬
tete fick scharf und prüfend . Ihre stolze Gestalt m dem eleganten,
weichfallenden Kleide macht- einen sehr vornehmen und gediegenen

Eindruck. Auch heute trug sie keinen anderen Schmuck, als eine
goldene Nadel mit einer sehr großen Perle und einige kostbare
Rinoe . Mit kritischem Blick sah sie in ihr eigenes Gesicht. Sie
wußte sehr wohl, daß es noch immer schon war , wenn auch die
Iugeudsrische aus seinen Zügen verschwuiiden war . Sie hatte me
große Leidenschaften besessen: seelische Dualen und Schmerzep
waren ihr so ziemlich fremd geblieben. Kein tiefer Leidem-zug
hatte sich eingegraben, und keine schmerzliche Trane eine Spur
hinterlassen. Sie war eine von den Frauen , die immer nur Ge¬
fühle erwecken, ohne sie zu erwidern, und die sich bis in ein hohes
Atter hinein äußere Schönheit bewahren, eben weil sie kalt sind
und nicht tief empfinden können. Trotzdem glanzten ihre Augen
heute erreater als sonst. Sie sollte ihr Kind Wiedersehen — ihr
einziges Kind, das sie fast vergessen gehabt hatte und dessen Er¬
wartung sie nun doch aus ihrem Gleichmut weckte und sie in un¬
ruhiger Hast hin und her trieb. Seit sie gestern von der Gene¬
ralin den Brief erhalten hatte, in dem ihr diese meldete, daß sie
Eva gleich mitbringen würde, war sie von einer seltsamen Unruhe
ergriffen worden. ' Und doch konnte sie jetzt vor dem Spiegel noch
Betrachtungen darüber anstelle», wie ihr diese erwachsene Tochter
zu Gesicht stehen würde.

Bisher war sie noch überall als schone Frau gefeiert worden.
Jetzt würde sie gewissermaßen aus dem Fach der Salondamen m
das der Mütter übergehen.

qa, ja _ mit Anstand und Wurde von der Jugend Abschied
nehmen, ehe man eine lächerliche Rolle spielt. Ich werde auch nn
Fach der Mütter noch glänzen. Man kann auch diese Rollen mit
Anmut spielen, wenn man sich selbst überwunden hat, sagte sie halb¬
laut vor sich hin.

Dann nahm sie ihre Wanderung wieder auf.
Wie mag sie aussehen, meine Tochter? Ob sie schon ist, oder

häßlich? Ob sie mir gleicht oder ihrem Vater ? Nun , wenn che
nicht ganz aus der Art geschlagen ist, mutz sie gut aussehen . Ihr,
Vater war ein schöner.Mann . Und ich? Sie ^ streifte ihm Bild
lächelnd im Spiegel . Dann .sah sie eine Welle starr vor .sich chm.
Endlich sagte sie ausseufzend: Wenn ' sie-schonest, werde ich -.sie
lieben können. Ich wünsche von Herzen, daß sie schon ist. ■

Wieder ging sie auf und ab. bis ihr die Generalm unkrEva
gemeldet wurden . Mitten in ihrem Salon blieb sie stehen und sah
nach der Tür . Als sich dieselbe öffnete, trat nur Eva ein. Die
Generalin wollte das Wiedersehen zwischen Mutter und Tochter
nicht stören und war im Vorzimmer geblieben. Stumm standen s» )
die beiden eine Weile gegenüber. Zwe, Augenpaore haf eten fest
ineinander . Mrs . Fokham war erregter , als sie es selbst für mög¬
lich gehalten hatte. Das süße, blasse Mädchengesichtvor ihr ^er¬
weckte ein Gefühl in ihrer Brust , wie sie es nie im Leben empfun-

be" Eoa°'sah mit Zogen und unruhigem Erforschen in die Mutter-
auqen . Mutteraugen ! Sie mußte an dieses Wort denken und ihc
war zu Mute , als müsse jetzt etwas gescyehen — etwas, dem ste
keinen Namen geben konnte.

Endlich trat Mrs . Fokham auf ste zu. In ihren Zugen zuckte
es seltsam, als habe sic Mühe, ihre Fassung zu bewahren . Und
doch Halle noch nie ein Mensch Mrs . Fokham afsungslos gesehen.
Sie zwang auch jetzt ihre Stimme zur Festigkeit. Nur wer ste ge¬
nau kannte, hätte ein leises Schwanken darin vernommen.

Mein liebes Kind, — Du stehst nur fremd und scheu gegenüber.
Ich durfte es nicht anders erwarten , denn — ich bin Dir keine
aute Mutter gewesen. Aber ich bin nach Deutschland gekommen,
um nach Kräften gut zu machen. Hoffentlich gelingt es mir , -
hoffentlich gibst Du mir Gelegenheit dazu. Ich habe keinen mm-
aeren Wunsch, als diesen. Willst Du mir nun nicht wenigstens die
Hand geben zum Zeichen, daß Du versuchen willst, mir zu ver¬
zeihen? Mehr kann ich ja nicht von Dir fordcrm

Eva trat zögernd näher und legte ihre bebende Hand in die der
Mutter . Sie blickte mit ihren großen, ernsten Augen zu ihr

Sprich nicht so zu mir . Ein Kind hat kein Recht, seinen El¬
tern zu zürnen . Du sollst mich nicht um Verzeihung bitten, sagte

f,e ' Airs . Fokham zog ihre Tochter zu sich nieder auf eine»
Diwan.

Komm', mein Kind, seift^Dich zu mir, laß Dich-ansehen. '
Wie schön Du bist! D» ähnelst, glaube ich, Deinem Vater . Geht
es ihm gut?

Er ist gesund und wohl.
Du bist erst seit wenig Monaten in Deines Vaters .Haus. Das

wußte ich nicht. Ich glaubte Dich bei ihm. D» warst bis dahin bei ■
meiner Schwester Klarissa?

Ja , bis zu ihrem Tode.
Mrs . Fokham sah vor sich hin. „
Sie war leidend von Jugend auf, und verbittert / Du wirst , -

keine fröhliche Jugend gehabt haben. Es hat meine Schuld gegen
Dich vergrößert , daß Du in so trüben Verhältnissen ausgewachsen
bist. ' „ .

O, Tante Klarissa war gut. zu mir . Und es ist ja auch nun
vorbei. Ich habe jetzt Papa , der mich liebt, und meine Schwester

^ " " sie ist Deines Vaters Kind aus zweiter Ehe, nicht wahr?

Und das sind nun Deine beiden liebsten Menschen, der Vater
und die Schwester?

Eva wurde glühend rot . Ihre Augen blickten zu Boden.
Mrs . Fokham entging ihre Verlegenheit nicht. Ihre Augen leüch-
teten verständnisvoll aus.

Einen habe ich noch lieber, sagte das junge Mädchen mit einem
entschlossenen Ausdruck.

Ihre Mutter richtete sich interessant empor.
Ah, — Du hast Dein Herz schon verschenkt? Bist am Ende gar

schon verlobt? „ , „ ,,
Eva faltete die Hände fest zusammen und sah ihre Mutter

tapfer an . , ••
Noch nicht verlobt. Papa gibt uns seine Einwilligung Inoch '

' nicht. . . _
Warum nicht? Hat .er etwas gegen ihn emzuwenden?
Nur , daß er arm ist.
In " Mrs " Fvkhams Äugen blitzte; es freudig aus.
Arm ? Und das ist alles, was Euch

■V f
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Ja, ^veil ich auch arm bin und .weil Götz' auftemem Mafgrat

' sitzt, das er mit Schulden übernommen hat und ' das ihm nichts
einbrmgt . Er muß sich quälen und quälen, , und kann doch nicht
vorwärtskommen . Eigentlich sollte er eine reiche Frau heiraten,—
und er wollte auch. Aber — ein liebes Lächeln huschte über ihr Ge¬
sicht— er hat mich dann so lieb gewonnen, daß er es nicht ver¬
mochte. Wir wollen lieber Not und Sorge miteinander tragen , als
voneinander lassen.

Mrs . Fokham wurde felifam weich und froh ums Herz.
So lieb habt Ihr Euch? fragte sie leife und streichelte zaghaft

die Hand ihrer Tochter. Wie ein warmer belebender Strom flutete
es zu ihrem Herzen, als sie merkte, daß Evas Hand die ihre um¬
schloß. Eine Weile saß sie stumm, ganz gebannt von diesem wun¬
derlich weichen Gefühl. Dann sagte sie aufatmend:

Da ist es wohl gut, daß ich gekommen bin, mein liebes Kind.
Nun kann ich Dir doch zu Deinem Glück helfen. Es ist ja gottlob
mit Geld zu erringen.

Eva zuckte zusammen. Sie sah die Mutter an und las in ihren
Augen, was in ihr vorging. Und da sprang auch der Bann von
ihrem Herzen.

Mutter rief sie, halberstickt vor Erregung.
Mrs . Fokham hatte diesen Namen aber doch gehört : und er

rüttelte so mächtig an ihrem Herzen, daß heiße Tränen aus ihren
Augen stürzten, wie sie diese Frau noch nie geweint hatte.

' Impulsiv zog sie Eva in ihre Arme.
Renne mich noch einmal so, mein Kind. Ich wußte nicht, wie

lieb dies Wort klingen kann.
Mutter , — liebe Mutter — wen» Du mir helfen könntest —

wolltest — mir und Götz — ich wollte Dich lieb haben — so lieb —
wollte ganz vergessen, daß Du mir fremd geworden bist. Mutter,
— Du hältst mein Glück in der Hand, sagte Eva mit leidenschast-

I,ri)t Ws . Fokham trocknete ihre Tränen und streichelte sonst das
glühende, junge Gesicht.

Wie leicht willst Du es mir machen, Deine Liebe zu errmgey.
Sei ruhig. Was mit Geld zu kaufen ist, sollst Du haben. Und
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Swnffütf . Auf Erklindigungen, die der Frankfurter General¬
anzeiger bei der hiesigen Polizeibehörde anstellte, wurde dein
Statte mitgeteilt, daß das russische Zarenpaar in diesem Jahre be¬
stimmt nicht nach Deutschland kommen werde. Alle gegenteiligen
Meldungen beruhen aus salschen Kombinationen.

Frankfurt. Die Vereinigten Milchhändler von Frankfurt- und
stmgegend geben bekannt, daß sie den Preis der Milch von 22 auf
2k Pfg. pro Liter per 1. August erhöht haben. Einige große Fir¬
men beabsichtigendie Milchpreiserhöyung nicht mitzumachen.

Frankfurt. Nach einem Beschluß des Milchhändlerverbandes
kostet das Liter Vollmilch von Dienstag ab 24 statt 22 Pfennig.
Diese Preiserhöhung ist eine Folge des von den Händlern verlore¬
nen Milchkrieges, den die Landwirte begonnen hatten , um von den
Händlern einen Mehrpreis von einem Pfennig für das ,Liter als
Entgelt für die gesteigerten Herstellungskosten der Milch zu er¬
langen.

Homburg. Die hiesigen Milchlieferanten haben mit dem heuti¬
gen Tage den Milchprcis auf 24 Pfennig pro Liter erhöht.

staiferbesuch in Homburg. Die feierliche Weihe der Gedenk¬
insel sur König Eduard in der Englischen Kirche zu Homburg v. d.
H- ist aus Wunsch des Kaisers nunmehr auf Sonntag , den 13.
August, nachmittags 4 Uhr, festgesetzt worden. Gleich nach dem
Tode König Eduards bildete sich in Homburg, zu dessen häufigen
Badegästen er als Prinz von Wales gehörte, unter dem Protek-
iorot der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ein Komitee, an
dessen Spitze Oberbürgermeister Lübke steht und das Sammlungen
sur eine Gedenktafel einleitete. Der Betrag von 5000 Mark kam
m kurzer Zeit zusammen und dem Homburger Bildhauer Fritz
Eerth wurde die Ausführung der Tafel Überträgen^ Sie - ist aus

Marmor hergestellt, zeigt das ReliesbildniS des Königs
Und eine entsprechende Inschrist. Der Kaiser trifft , von Schloß
striedrichshof kommend, im Automobil in Homburg ein. Nach der
mier wird der Kaiser den Kaiserin Auguste-Biktoria -Brunnen,
dessen uon ihm eigenhändig entworfene Ueberdachung ihrer
Vollendung entgegengeht, besichtigen und über die Saalburg , wo
urzer Aufenthalt vorgesehen ist, nach Schloß Friedrichshof zurück¬

kehren.
Wehrheim (Taunus ). Hier wurde ein Schulmädchen von einem

Unbekannten Mann vergewaltigt. Der Täter hat sodann sein Opfer
!n einen Hofbrunnen gestürzt, wo die Angehörigen die Leiche
mnden.
- Johannisberg . Herr Sekretär Wagner -Winkel wurde zum be-
lolbeten Bürgermeister von Johannisberg gewählt.
6 Atzmannshausen . Die Leiche des 13jährigen Schülers Jakob
ffler aus Wiesbaden , der am Freitag im Schiersteincr Hafen
oeun Baden ertrank , wurde hier gelandet.

Das haus mit Rissen. Ein Bauunternehmer hatte auf Be¬
stellung eines Landwirts für diesen ein Wohnhaus gebaut . Bald
"°ch Vollendung des Hauses, das in einer Gemeinde des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden liegt, starb der Besitzer und der Bau-
me jftcr machte eine Restforderung an die Erben geltend. Diese
Weigerten sich zu zählen, weil der Bau Risse zeige. Erst wenn

beseitiat leien, würden sie den Restbetrag

V. seiner Zeit nur kaufte, was sie unbedingt für die eingeleiftge
Linienführung benötigte. Bei Hofheim verschwindet die Niveau¬
kreuzung, wodurch die Landstraße einen Knick erhalt, der den.
Automobilisten kein Vergnügen macht. An den Bahnhöfen selbst
wird nichts geändert, sie weisen durchweg genügend Raum au,
und haben meist Ueberholungsgeleise, die in Zukunft nicht mehr so
notwendig sind, wie bisher. Der Bahnhof Niedernhausen erleidet
gleichfalls keine Veränderung , von hier aus setzt sich die Strecke
dann zweigcleisig bis Eschhofen zur Lahnstrecke fort . Setbstvei-
ständlich werden die Bauausführungen längere Zeit beanspruchen,
sodaß heute über den Termin der Bollendung noch nichts gesagt
werden kann. Auf den Fahrplan kann daher naturgemäß der
Umbau zunächst noch keinen Einfluß ausüben , aber istt ersh die
Strecke zweigeleisig, so wird die Eisenbahnverwaltung in der Lage
sein, alle an sie herantretenden Fahrplanwünsche zu befriedigen,
was bisher nicht möglich war , da die eingcteisige Bahnstrecke dem

I Betrieb naturgemäß Beschränkungen auferlegt.

vermischt«.

Merle! ans der Umgegend-

beseitigt seien, würden sie den Restbetrag erledigen. Der
umeister wurde daraufhin klagbar, aber das Landgericht Wies-

ffen wies die Klage ab. Es wurde festgestellt, daß die Schaden
^sächlich vorhanden sind. Aus die Berufung des Klägers hin,
^Ichäfiitge sich daraufhin das Frankfurter Oberlandesgericht mit
ber  Angelegenheit. Es kam zur Aushebung des Urteils der Por-
'"stanz und gab der Klage stall. In den Entscheidungsgrunden

es u. a., daß die Risse ans die nicht genügende FuiidameNtie-
zurückzuführen seien, die von dem verstorbenen Landwirt

Ausdrücklich angeordnet -.workxn sei. Der Vertrag ist also seitens
Bauunternehmers ordnungsmäßig erfüllt worden. Es könnte

°Me Crfatzpslicht des Unternehmers in Frage kommen. Er haftet
"°ch den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen, wenn er .die An-
"ft'sungen des Bestellers befolgte, ohne ihn auf deren .Schädlichkeit
°der Gefährlichkeit aufmerksam zu machen. Hat er dies getan,
ff » braucht er die Folgen nicht zu vertreten . Natürlich wird ein
^^ Unternehmer den Anweisungen ’ des Bauherrn nicht folgen
.Ursen, wenn sie einen groben Verstoß gegen die Regeln der Vau-
uusl enthalten und die Gefahr des Einsturzes des Gebäudes in

''Ul bergen. Um einen solchen gefahrbringenden Bau handelt es
>'.4 indessenUm vorliegenden Falle nicht. Nach dem Gutachten
°wes Sachverständigen haben sich die an sich festen Giebelmauern
"Ur etwas gesenkt, wodurch die Risse entstanden sind. Die Beseiti¬
gung der Risse kann deshalb von den Erben nicht verlangt werden,

haben-die Forderung des Unternehmers zu begleichen.
- Dom Taunus . ' Der nach den Anregungen des deutschen
.uisers-als römischer' Wachtturm vom Homburger Taunusklub er¬

ntete Aussichtsturm' auf dem Herzberg wurde gestern eingeweiht.
ff Entwurf stammt vom Erbauer der Saalburg , Geh. Baurat
Eobi , der auch bis zu seinem Tode die Bauausführung leitete,
ff Fertigstellung übernahm der Sohn dieses Architekten, Kgl.
ffural . Jacob, . Der Turm ist nach einem Vorbild, das sich auf

tr  Trajanssönle fand, erbaut ; er enthält außer einer Schutzhalle,
Klub- und einem Turmwüchterzimmer noch je ein Gast-

- - ' — rv . - . . c <-

da3>mmer in drei Stockwerken. Das Fernrohr auf der Plattform hat
15 optische Werk M. Hensoldt u. Söhne in Wetzlar gestistet.

. . Deilburq . Die Stadtverordneten beschlossen die Aufnahme
Anleihe von 70 080 Mark ;. ar- ‘—‘

neue Unteroffizier-Vorschule.

Mainz . Zur 58. Generalversammlung der K a t h a-
I i ke n Deutschlands  in Mainz ist folgendes Programm aus¬
gestellt: Samstag,  den 5. August 1911: Abeii^ 7—8 tt&r:
Feierliches Glockengeläute von allen katholischen Kirchen. .Abends.
Treffpunkt der in Mainz anwesenden Mitglieder und Gaste im
Großen Saale des Kasinos im Frankfurter Hof. — Sonn tag,
den 6. August: Vormittags 10 Uhr: Pontifikatamt >m hohen Don
zur Anrufung des heiligen Geistes. Bon 5—7.30 U^r, 11 und
Uhr: Heilige Messen; um 8 Uhr Pfarramt mit Predigt im hohen
Dom. Außerdem um 11 Uhr Heilige Messen in St . Bvmsaz (Haupt¬
bahnhof), St . Ignnz (Südbahnhos ) und <5t  Joseph — um 11.30
Uiir in St . Quintin — um 12 Uhr in St . Bomsaz (Hauptbabnhvf ),
St Einmeran und in Mainz -Kastel. Nachmittags 2 Uhr : fle |i =
s u q der kath. Vereine. Anschließenddaran Festversammlungen der
Vereine in verschiedenen Sälen . Abends 8 Uhr: Begrüßungsfeier
in der Stadthalle . Montag,  den 7. August: Vormittags 9 Uhr:
Pontisikalamt zii Ehren der allerseligsten Jungfrau , der Patronm
der Generalversammlung , im hohen Dom. Vormittags 10.30 Uhr.
Erste geschlossene Versammlung in der Stadthalle . Nachmittags
2.30 Uhr: Sitzungen der Ausschüsse. Nachmittags 5 Uhr . Erste
öffentliche Versammlung in der Stadthalle , — D ,e ns tag dm g.
August: Vormittags 8 Uhr : Requiem für d.e verstorbenen Mitglie¬
der der früheren Generalversammlung un hohen Dom. Vormittags
11 Uhr : Zweite geschlossene Versammlung im großen Saal des
Frankfurter Hoses. Nachmittags 2.30 Uhr : Sitzungen , der Aus¬
schüsse. Nachmittags 5 Uhr: Zweite öffentliche Versammlung in der
Stadthalls . —Mittwoch,  den 9. August: Vormittags 8 Uhr.
cheiliqe Meise nii hohen Dom nach der Intention des Bonifat .us-
vereins . Vormittags 9 Uhr: Dritte geschlossene Versammlung »n
Frankfurter Hof. Nachmittags 2.30 Uhr : Sitzungen der Ausschüße.
Nachmittags 5 Uhr: Dritte öfsentliche Versammlung >n der Stadt¬
halle Abends 8.30 Uhr: Gartenfest im Stadthallegarten . —
Donnerstag,  den 10. August: Vormittags ? Uhr: Heilige
Messen in allen Kirchen der Stadt . Vormittags 8 Uhr: Vierte ge¬
schlossene Versammlung im Frankfurter H»l- vormittags 10 Uhr.
Vierte öffentliche Versammlung in der Stadthalle . Nachmittags
2 30 Uhr: Festmahl im großen Saale des Frankfurter Hofes.

! Abends 6.30 Uhr: Festfahrt auf dem Rheine mit Extraboot der

j Koln̂ sstldorstr^Gestllschafersucĥ ^ Wachtmeister Nickel verdäch¬
tige Zigeuner soll sich in den Wäldern zwischen Ossenbach, Dieburg,
Seligenstadt a. M. aufhalten und nach Bayern gehen wollen. Briefe
soll er oder Valentin Maier postlagernd Dudenhofen bei Offenbach
erwarten oder schon abgeholt haben unter dem Namen Witwe
Kreutz oder Gebr . Kreutz oder Weiß.

Mainz . Neuer Kapellmeister. A» Stelle des nach Braun¬
schweig.versetzten Kapellmeister- Herrn Hugo Barche wurde der-
Kapellmeister des ' Ulanenregiments zu Saarbrücken Herr Musik¬
meister Felder zum .Kapellmeister-des . Dragonerregiments Nr . 6
dnhier ernannt . Kapellmeister Barche verläßt seinen hiesigen

(Posten direkt nach den Manövern . ,f
Mainz . 2. August. Auf der Chaussee von Kostheim wurde

gestern abend von dem Automobil eines reichen Ĝroßgrundbesitzers
von Argentinien , das von Frankfurt kam und von einem fran¬
zösischen Chauffeur geleitet wurde, das 20jährige Dieiistmadchen
Elise Schneider, das in Kastei bedienstet ist,:überfahren und lebens¬
gefährlich verletzt. Die Familie des Argentiniers verließ das
Automobil, während der Großgrundbesitzer und sein Chauffeur zu-
nächst das schwerverletzteMädchen, dem die Röder über den Leib
gegangen, zu einem Kästeler Arzt und von dort ', ins Rochus¬
hospital hierher verbrachten. Im Hospital mußte sofort an dem
Mädchen eine Operation vorgenommen werden, doch durste es die
Nacht kaum überleben. Das Automobil wurde -von der -Polizei
beschlagnnhmt und der Chausfeur vorläusig sistiert. Der Argcn-
tinier und der Chausfeur behaupten, daß rechtzeitig Signale ge¬
geben, das Mädchen aber seitwärts gesprungen und dabei von dem
Automobil erfaßt und unter den Wagen geschleudert worden sei.
Der Besitzer des Automobils erklärte, daß er für sämtliche Kosten
aufkomme. — Im Mombacher Floßhasen ist gestern nachmittag
beim Baden der 11jährige Schüler Peter Schmidt ertrunken.

Die preußisch-süddeutsche Lotteriege,neinschast. Non zustan-
diaer sächsischer© die ist folgendes erklärt worden : Es liegt weder
jetzt noch in Zukunft ein Anlaß vor, der Sachsen notigen könne, seme
eigene Klassenlotterie, deren Entwicklung; sichi m>überausÄ“
Berbältnissen befinde, aufzugeben und die sächsische Ktaßemonerie
jemals in d« ' preußischen aistgehen zu lassen. - Damit ja len also
bie allzukühnen Erwartungen von einer unmittelbar bevorstehende
Reichslotterie in sich zusammen.

Eine feine Pleite . Im Konkurs der Vianmorie ^ abrck Karl
L> Hjnbe gab der Konkursverwalter bekannt, daß, mlls- es ntcvt
aelinaen sollte, eine Reihe von Anfechtungsprozenen durchrufuhren.
P » » r,; <i . a sYir ’niptit tit hpT iicflßn blctbc « otoitturö

"ma lben ©I ÄÄ Borsthlag , für ihre Rechnung
’ieÄÄ der i ©in* ; hüernebmerju um ain
diese Weise durch eine beßere Vernmltnng der ^ uneMtanoe eme
Erhöhung der Konkursquote Zu erzielen . Die Pas,tuen beztpern
sich auf rund zwei und emmertel Millionen Mark.

Der verstorbene Geh. Regierungsrat Prof , konrad Duden war
bis in die letzte Zeit mit den Vorbereitungen zu ft .nem neuen
Buch über die Rechtschreibung der deutschen Sprache beschäftigt,
das im nächsten Jahre erscheinen sollte. Er beteiligte sich nach wie
vor an allen orthographischen Arbeiten und Magen . Duden, den
man als den Vater der modernen deutschen Orthographie bezeich¬
nen kann, wurde am 3. Januar 1829 auf dem Gut Bvss.gt be,
Wesel geboren. Cr leitete, bis er im Jahre 1905 m den Ruhestand
trat , das Gymnasium in Hersfeld. Schon im Jahre 1872 trat er
mit seinen Bestrebungen für die Ausmerzung der überflüssigen
Dehnungsbuchstaben hervor . Beim Iahrhundertwechsel , als die
allerneueste Orthographie eingeführt wurde, trug er einen voll¬
kommenen Sieg davon. Sein Wörterbuch fehlt heute beinahe aus
keinem Schreibtisch.

. . -weudurq . x)te totaotoeroroneieu uejujiunt ' u utc
ffr Anleihe von 70 080 Mark zwecks Ankauf des Bauplatzes für

° neue Unteroffizier-Vorschule.

Die ehemalige hessische Ludwigsbahn zweigeleiflg.
. Nachdem das preußische Eisenbahnauleihegesetz genehmigt ist,
°nn der zweigcleisige Ausbau der Bahnstrecke Höchst-Niedern-
xNusen-Cschhofen-in eifriger Weise, betrieben . werde-,. Hand in
/ °nd damit geht der Umbau des Bahnhofs .Höchsts dessen?Betriebs - ,
^fthältviffe durchaus unzulängliche sind/ sodaß -die - Durchführung
"Nekter.Wagen zwischen Franlfurt und den verschiedenen Taunus-

überaus erschwert ist. Die Betrtebsgefahren im Höchster
^hnhof sind nicht gering und nur der großen Vorsicht der Be-
»!"ien ist es zu danken, daß in dem stark überlasteten veralteten
2 % U)of Unfälle niemals vorgekommen sind. Die Züge nach
-7°den und Königstein werden ohne Schwierigkeiten zusammenge-
Nt werden können, ebenso wird die TauNusbahn eine bessere
Zuführung erhalten, desgleichen die Limburger Strecke. Der Aus-
ftu der Strecke selbst macht keinerlei wesentliche Schwierigkeiten,
Jjf No twendige Gelände ist vielfach vorhanden , obwohl die 5). L.

zl "" Du mich dafür lieb haben willst, so ist uns beiden geholfen.
R bin eine einsame Frau , mein Kind: bis heute wußte ich gar

ie einsam ich gewesen bin. Es war sreilich meine eigene
Glanz und Reichtum sind mir über alles gegangen. Und

^7" log dieser Reichtum mir das Hrz meines Kindes zurückerobern.
ff * nun mutzt Du mir Uhr von Deinem lieben Götz erzählen.

* beißt er denn außerdem?
Baron Gütz Hcrrenfelde. ^ ^

. Ah, —jj| dr verwandt mit der Generalin ? Und wohl auch mit
Stiefmutter?

)kva berichtete froh erregt. L ^ <■
Sa, So. so, sagte ihre Mutter , also ein Neffe der guten General »,.
^Ußte ste denn, daß ihr Euch liebt?

Nein, sie erfuhr cs erst in Wollersheim.
Mrs . Fokham lächelte. .

»>« komme ich schließlich mit dieser alten Dame noch in cm vcr-
ŝ blschaftliches Berhältnis . Nun — mir soll es recht sein — sie ge-
L .t 'nir sehr. Wenn mir ihr Nesse so gut gefällt, werde ich mit

» -« . MK * « » •
"Sihre Mutter küßte sie inbrünstig.

(Fortsetzung folgt.)

— Besondere Vorkehrungen  zur Verhütung von
5zitzschlägen bei Soldaten hat die Militärbehörde in hiesiger Gar¬
nison getroffen. Der gesamte Dienst auf dem Exerzierplatz und un
Felde ist auf die frühen Morgenstunden von 4 Uhr ab verlegt und
endet bis 9 längstens 10 Uhr vormittags . Dies gilt für die beritte¬
nen Soldaten wie für die Fußtruppen aller Waffengattungen . Da
indes leichtere Fälle von Hitzschlügenund Ohnmachtsansalle doch
nicht ganz trotz aller Vorsichtsmaßregeln verhiilet werden können,
so ist gegenwärtig für rascheste Hilfe noch in besonderer - Weise-
dadurch gesorgt, daß an jedem Tage der hiesige Milltarkranken -^

.wagen Um -Voraus mit auf -den:-großen Sgnd ^genommem wird, so^
daß <die. erkrankten Soldaten , sofort unter ,alsbaldige ärztliche Be¬
handlung , die schon auf dem' Exerzierplatz' eingrcist, gestellt werden,
können ' In -besonderen-Fällen werden die .Leute' ,rasch-nach der<
Kaserne des Fcld-Art .-Regts . Nr . 27 gebracht.

Darmstadt . Wie ' die Großherzogliche Kabinettsdirektion mit-
teilt ist in einer am Montag abgehaltenen Besprechung mit Ge¬
nehmigung des Grohherzogs beschlossen worden. ,rn Sommer 1913
eine große Ausstellung der Künstterkolvnie in Verbindung mit der
Kunstindustrie und dem Kunstgewerbe zu veranstalten . Die Aus-
ltolluna soll im Ausstellungshnuse auf der Mathildcnhohe statt-
inden und wird in erster Linie künstlerischeWohnungsemrich-

tunqen für Mietwohnungen von Familien mittleren Einkommens
zeigen Die Regierung wird eine Anzahl Staatsmedaillen zur
Prämiierung von Firmen zur Verfügung stellen. Die gesamte
Leitung der Ausstellung hat aus Anordnung des Großherzogs die
Eroßherzogliche Kabinettsdirektion selbst übernommen.

Bad Rauheim . Die Gebäude der Aktiengesellschaftfür Glas¬
industrie vorm. Friedr . Siemens in Dresden, die sich am Nau-
heimer Bahnhof befinden, wurden ein Raub der Flamme ». Ab¬
gebrannt sind zwei große Hauptgebäude. In dem einen befand
sich die Schreinerei und Modellformerei. Die Feuerwehr konnte
sich nur darauf beschränken, das Verwaltungsgebäude mit dem
Kassenschrank und den Büchern zu isolieren.

Rieder-Ingelheim . An einem Haus -Traubenstock des Fabri¬
kanten Koch Hierselbst befinden sich vollständig ausgereifte weiße
Trauben (Gutedel). — Infolge der großen Hitze fällt das Obst von

! den Bäumen , vornehmlich hat sich der überreiche Behang der
Zwetschen schon stark gelichtet.

Bingen . Im Rheine bei Kempten ist der lange Jahre am Kemp-
ter Eck stationiert gewesene und seit einiger Zeit pensionierte Bahn¬
wärter Karl Weinert von Kempten ertrunken. Er wollte sich an,
Ufer waschen und stürzte plötzlich kopfüber ins Wasser. Die Leiche
wurde nach einiger Zeit gelandet.

Ileber lleberfüllung des Anwaltstar,des wird in letzter Zeit viel
aeklaat. Die Herren Rechtsanwälte haben also das Schicksal der
Kollegen von der medizinischenFakultät - teilen müssen, und ebenso
wie diese suchen sie sich durch geeignete Warnungen der Oeffentttch-
keit zu Helsen. Hoffentlich haben die e Warnungen , die hauptsäch¬
lich den jungen Abiturienten gelten, den Erfolg, daß d-e Ueber-
süllung der akademischen Fächer aufhört und eine Abwanderung zu
enen Berufen erfolgt, die mehr Aussicht bieten. Das Wort , daß

heute alles überfüllt sei, stimmt nicht ganz, manche Berufszwelge
verlangen direkt Menschenmateriat. Allerdings muß tüchtig gear¬
beitet werden.

Groß -Sketnheim. Als hier ein Soldat des 6.  Ulanenregiments
hnnau mit drei Kameraden auf einem Patrouillenritt in der Nahe
der Großauhcimer Brücke den Main durchschwimmen wollte,
wurde sein Pferd mitten im Flusse plötzlich scheu, wnrf "' semen
Retter ab und ging durch. Unglücklicherweise blieb der Soldat mit
dem rechten Fuß im Steigbügel hängen . Seinen drei Kameraden
gelang es schließlich mit großer Anstrengung, das - Pferd wieder
einzusangeii und beit bewußtlosen Kamernden ans Ufer zu bringen,
wo er bald wieder zu sich kam.

Vacharach. In dem alten Rheinstädtchen Bacharach, das durch
eine Reihe von größeren Bränden schon die Mehrzahl seiner alten
Gebäude verloren hat, ist, wie schon kurz gemeldet, wieder ein an
der Hauptstraße gelegenes großes Doppelgebäude niedergebrannt,
das ursprünglich im Besitz der Herren von Grcifcnklau und Schon¬
burg dann der Familie von Riedescl war . und schließlich dem Frei¬
herr» v Dcaenfeld gehörte. Es steht noch der Torbogen mit einem
Wappen und der Jahreszahl 1654. Das Haus hatte eine prächtige
geschnitzte Holzarchitektur, die aber mit Kalk verputzt war und
großenteils erst durch den Brand zutage kam. Mit nievergebrannt
ist noch ein kleineres Haus mit einer viel bewunderten Haustüre,
die gerettet wurde . In diesem Hause soll der berühmte Rabbi von
Bacharach gewohnt haben.

Die Berliner >m Wannsee-Freibad . Ist der Besuch des
Waunseebades bei der jetzigen Hitze schon an Wochentagen ganz
außerordentlich groß, so steigert er sich an Sonntagen ins Unge¬
heure. •So brachten auch am letzten Sonntag schon die Fruhznge
eine Unmasse Badegäste,-die dort den Sonntag abwechselnd im
Wasser und in der Sonne verbringen wollten. Im Familienbad
wurde die Zahl der Badegäste morgens ,um 8 Uhr aus 7000,: im
Freibad auf etwa 10 000 geschätzt und cs mußte deshalb schon um
diese Zeit bet beiden Bädern eine Schließung erfolgen. Nach¬
mittags mögen etwa 20 000 Personen sich in den Bädern getum¬
melt haben. Das Badeleben bietet an solche» Tagen ein ab-
wechselungsreiches Bild. Ein Gewirr leuchtender Glieder unter¬
mischt mit dem Farbenreichtum der Badeanzüge, darüber gegossen
die blanke Sommersonne . Erst die Dunkelheit setzte dem Bade¬
leben ein Ziel. Nach dem überfüllten Strand kamen aber — und
das war selbst an dem heißen Tag die unwillkommene „Schatten¬
riße " — die furchtbar überfüllten Abteils.

Berlin . Der Küster an der katholischenSt . Mathiaskirche in
Schöneberg-Verlin , Josef Weber, wurde von der zweiten Ferien¬
kammer des Landgerichts Berlin I wegen Vernichtung einer öfsent-
lichen Urkunde zu drei Wochen Gefängnis verurteilt . Der Ange-

> klagte hatte in einem Stammbuch das Verzeichnis einer Taufe in
der evangelischen Kirche zu Schöncberg nebst Unterschrift des
Superintendenten und das Amtssiegel ausradtert und die Taufe
desselben Kindes nach katholischem Ritus ins Stammbuch einge¬
tragen.

Berlin . Vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts I hatte
sich das Dienstmädchen Wilheimine Nickel wegen Widerstands ge¬
gen die Staatsgewalt und unbefugten Waffentragens zu verant¬
worten Bei der Angeklagten war -in einer früheren Verhandlung
wegen Diebstahls, ,begangen an ihrer Schwester, ein Revolver ge- '
funden worden, womit sie ihre als Zeugin auftretende Schwester

-erschießen wollte.- ' In der Verhandlung -wurde die Angeklagte zu 6
Wochen Gefängnis und 80 Mark Geldstrafe verurteilt . Nach der
Urteilsverkündung -suchte sie den^Toilettenraum des Landgerichts-

-gebaudes aus,' wo sie vier Schüsse aus 'sich abgab, die' sie' schwer ver- -
letzten. -

Wahres Geschichkchen. In einem niederrheinischen Städtchen
wird von einem daselbst ansässigen Maler ein Projektionsabend
veranstaltet, der u. a. auch einige Aufnahmen aus dem Städtchen
und seiner Umgebung bringt . Das Publikum ist -sehr andächtig
und durch den gebotenen Kunstgenuß offenbar in hohem Maße be¬
friedigt Da plötzlich, als eine Badeszene, halbwüchsige Jungen un
Rhein sich tummelnd, auf der Leinwand erscheint, wird die Stille

! durch ein paar schallende Ohrfeigen und die klassischen Worte unter¬
brochen: „Verdammte Iong .^han ich dich net schon off >esaach, dat
de net im Rhing bade solls!"

3n einem Riesengcbirgsdorfe. so schreibt ein sich dort aufhal¬
tender Sommergast den Blättern , berührte mich, so oft ich hinkam,
das freundliche Grützen der Kinder immer besonders . angenehm.
Umsomehr fiel es mir auf, als eines Tages der Gruß überall aus¬
blieb. Ich rufe mir also einen Knirps heran und fragte ihn, wa¬
rum denn die Kinder heute nicht grüßen . Mich mit einem Blick
von oben bis unten ob meiner Unwissenheit mitleidig messend, ant¬
wortet er: „Nu, mir Ham doch setze Färien !"

Gegen die langen Hutnadeln . 900 Mark Geldstrafe — zwei
r-ahre Gefängnis — 6000 Mark Buße : das sind die Strafen , die den
unvorsichtigen Berliner Damen bevorstehen, die trotz der bisherigen
Warnungen langvorstehende Hutnadeln tragen . Der Polizeipräsi¬
dent von Berlin hat folgende Bekanntmachung erlassen: „Da die m
den Zeitungen ergangenen , auch in den Wagen der öffentlichen
Verkehrsanstalten angeschlagenen Aufforderungen an die Damen,
nicht langvorstehcnde Hutnadeln zn tragen , bisher nicht immer
hinreichend beachtet worden sind, sehe ich mich veranlaßt , daraut
hinzuweisen, daß nach den §§ 230, 231 des Strafgesetzbuches fahr¬
lässige Körperverletzungen, wie sie durch das Tragen derartiger
Nadeln verursacht werden können, mit Geldstrafe bis zu 900 Mark
oder mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft werden und daß
neben der Strafe auf eine an den Verletzten zu erlegende Buße bis
zu 6000 Mark erkannt werden kann. .



toefen des
fielen

Vornehm '. Eine Wärterin des Hauptbahnhofs in Frankfurt
fand in einem „Wafchraum für Unbemittelte" eine Brieftasche mit
5000 M in Papieren . Gleich darauf erschien eine Dame besseren
Standes , die eben erst den Wafchraum verlassen hatte, um nach der
Brieftafche Nachfrage zu halten. Nach Erhalt ihres Eigentums
gab sie der ehrlichen Finderin 10, sage und schreibê zehn Pfennig
mit dem Bemerken: „Trinken Sie eine Taffe Kaffee'.'

Line verhängnisvolle huknadelgefchichte. Der Blumenhändler
Kocher, Inhaber eines der ersten Blumengeschäfte in Mannheim,
wollte in feinem Laden einer Dame ein Geldstück, das zu Boden ge¬
fallen war , aufheben. Die Dame war aber flinker als der 60-
jährige Mann , sie fuhr schon wieder aufwärts , als sich Kocher erst
bückte, und stach dabei Kocher mit der Hutnadel ins Auge, das so¬
fort auslief . Kocher begab sich sofort in eine Augenklinik. Der
Dame wird die Nichtsicherungihrer Hutnadel teuer zu stehen kom¬
men.

Dortmund . Ein grähliches Ende fand die Frau des Metzger¬
meisters Friedrich Langhoff in Dorstfeld. Die Frau wollte aus
einer Flurecke ein Waschfaß holen, als plötzlich der Boden infolge
von Schadhaftigkeit durchbrach. Sie stürzte in eine unter dem Flur
befindliche 2 'A Meter tiefe Abortgrube . Der Mann holte sie mit
Hilfe von andern Personen heraus . Zwei sofort herbeigerufene
Aerzte stellten vergeblich Wiederbelebungsversuche an Die
Schwester der Verunglückten, die eben ein Wochenbett uberstanden
hatte, sprang bet der Schreckensnachrichtnus, stürzte aber dann zu
Boden und ringt gleichfalls mit dem Tode.

München. Dienstag mittag fand in Anwesenheit des Hofes die
feierliche Eröffnung des nach Entwürfen von Professor Emanuel
v. Seidl errichteten Tierparks Hellabrunn statt. Der Tierpark , der
unweit der Stadt München am Eingang des Isartals reizvoll ge¬
legen ist, stellt wohl die Musteranlage eines modernenZoo-
logischen Gartens  dar . Er wurde mit eurem bisherigen
Kostenaufwand von 600 000 Mark ganz allein durch die Opfer¬
willigkeit der Bürgerschaft geschaffen. Nur das 87 Tagwerk große
Areal wurde von der Stadtgemeinde dem Verein aus 60 Jahre ln
unentgeltliche Pacht gegeben. . .. „ ._h

Zu den Klagen über die neuen Reichsbanknolen zu ICH) Ji  wird
jetzt halbamtlich als Erklärung der gerügten Mißstände angegeben:
Die Wahl des länglichen Formats ergab sich aus der Notwendigkeit,
behufs Erschwerung der Fälschung ein größeres und deutlich er¬
kennbares Wasserzeichen anzubringen . Die technische Druckaus-
führunq ist noch besser als die der alten war , über deren Beschaffen¬
heit bei der Reichsbank niemals Klage geführt worden ist. Die
blaue Farbe hat bis zu einem gewissen Grade auch bei der alten
Note zu 100 .M  abgefärbt . Diese Eigenschaft, die sich, wie anzu¬
nehmen ist, mit der Zeit verliert , besitzt jeder Kupferdruck.

Lüneburg . Seit Dienstag früh wütet um Gifkendorf, Baftorf
und Wendifch-Evern ein gewaltiger Heide- und Waldbrand . Das
Dorf Wendifch-Evern ist ernstlich bedroht. Es sind bereits umfang¬
reiche Strecken an Wald und Heide abgebrannt . Drei Eskadrons
Dragoner und die Feuerwehren der Umgebung sind zur Hnfe-
leiftung am Brandplatze . Am Nachmittag rückte ein großer Teil
der Lüneburger Feuerwehr zur Löschhilse nach Wendlsch-^ oern ab.
Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß der Brand auf Deutsch-Evern
übergreift . Es besteht keine Aussicht, daß dem Brande bald Ein¬
halt getan wird.

Königsberg (Preußen ). Unterschlagungen in Höhe von 28 000
Mark verübte der etwa 18jährige Lehrling Horstmann von der
Norddeutschen Kreditanstalt in Gemeinschaft mit dem Buchhalter
Bodecke einer hiesigen Firma , der dortselbst 1W0 Mark verun¬
treute. dadurch, daß Bodecke auf einen mit gefälschter Unterschrift
der Direktion der Norddeutschen Kreditanstalt versehenen, über
42 000 Mark lautenden Kreditbrief gestern bei der Stettiner Filiale
der Norddeutschen Kreditanstalt 28 000 Mark abhob. Beide sind

^ '^ künstliche Farbenblindheik. Es ist für einen normalfichtigen
Menschen nicht leicht, sich den Zustand der Farbenblindheit richtig
vorzustellen. Man kann das aber leicht erreichen, indem man sich
eine grüne Brille auffetzt und dann versucht, eine Anzahl verschie¬
denfarbiger Wollfäden zu sortieren. Da alle roten Farben durch
das Grün der Brille ausgelöfcht sind, wird man merkwürdige Er¬
fahrungen darüber machen, wie das Unterfcheidungsvermogen für
die Farben in hohem Grade beeinträchtigt ist.

Zn welcher Weife die Offiziere des Beurlaubtenstandes von
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen haben, zu dieser gegenwärtig
eifrig behandelten Frage hat der preußische Kriegsmimster Stellung
genommen, indem er folgende Bekanntmachung ergehen ließ:
Ein Offizier des Beurlaubtenstandes hat vor der S ichwahl zu

einer parlamentarischen Körperschaft zur Wahl eines Mitgliedes der
sozialdemokratischenPartei öffentlich aufgefordert und sich auch
sonst in diesem Sinne agitatorisch betätigt. Dem Offizier ist darauf¬
hin der Abschied erteilt worden.' In dem Falle , der zu ^ dieser

Maßregelung Anlaß gegeben hat, handelt es sich um Vorkomm¬
nis , das bereits mehrere Jahre zuruckliegt. Aus diesem Umstande
darf aber, wie die „B. Pol . N." schreiben nicht etwa gefolgert
werden, daß die Lehre und die Warnung , die der Fall enthalt, für
die Gegenwart keinerlei praktische Bedeutung hätten. Im Gegen¬
teil, der Kriegsminister hat, indem er jenes Vorkommnis in Erin¬
nerung brachte, den Offizieren des Beurlaubtenstandes zum Be¬
wußtsein bringen wollen, welchen Konsequenzen sie sich ausfetzen,
wenn sie eine politische Tätigkeit ausüben , die mit ihrer militär¬
ischen Stellung unvereinbar ist. Selbstverständlich kann
serveofsizier wegen der Ausübung feines Wahlrechts nicht zur Ver¬
antwortung gezogen werden. Denn die Wahl zum Reichstag 1
geheim, und nur auf ungesetzliche Weise könnte eruiert werden, wie
jemand gestimmt hat. Aber einer Warnung , sozialdemokratischzu
wählen, sollte es überhaupt nicht bedürfen. Es ist ganz selbstver¬
ständlich, daß ein Privatmann , der in seinem militärischen Verhält¬
nis eine Offiziersftellung bekleidet, einer politischen Partei , die dem
nationalen Staat den Untergang zugeschworenhat, nicht angehoren
darf. Das eigene Gewissen wird jeden anständigen denkenden
Reserveoffizier abhalten , einem sozialdemokratischen Kandidaten
feine Stimme zu geben. Dieser Erwartung besonders Ausdruck zu
geben, hat der preußische Kriegsminister nicht für notig gehalten.
Ihm kam es darauf an , mit aller Bestimmtheit hervorzuheben,
daß schon eine agitatorische Betätigung zugunsten der Sozialdemo¬
kratie genügt, um die Voraussetzung zu beseitigen, die für das Ver¬
bleiben eines Ofiziers des Beurlaubtenstandes in feinem müitar-
ischen Verhältnis gefordert werden müssen. In diesem Punkt darf
es allerdings nicht die mindeste Nachsicht und Rücksicht geben. Wenn
von den Unteroffizieren und Mannschaften des stehenden Heere^
unter Androhung strenger Strafen gefordert wird, daß ste jede
Berührung mit sozialdemokratischenBestrebungen und Anschau¬
ungen sorgsältigst zu vermeiden haben, so ist es für den den gebil¬
deten Ständen angehörigen Offizier des Beurlaubtenftandev selbst¬
verständlich Pflicht und Schuldigkeit, innerhalb seiner Sphäre , d. h.
da wo er im Privatleben politisch hervortritt , gegenüber der Sozial¬
demokratie diejenige Stellung einzunehmen, d>e eigentlich von
jedem Angehörigen des Bürgerftandes , unbedingt aber von jedem
Offizier erwartet werden muß. Derjenige Offizier des Beurlaub¬
tenstandes, der dagegen verstößt, hat das Recht verwirkt, Offizier
zu ein, und hat die Folgen , die ein solches gegen Ehre und Ge¬
wissen verstoßendes Betragen haben muß, sich selbst zuzuschreiben.

Bad Pyrmont . Montag nacht brach auf dem Moorboden, nach
Ansicht des Kurdirektors durch eine Selbstentzündung des trockenen
Moores Feuer aus , das auf die Feuerwerkswerkstatte , die sich im
Moorbadgeböude befindet, übersprang , dann das ganze Gebäude
ergriff und bei der Unzulänglichkeit der hiesigen Feuerwehr und

Bonn  Infolge der maßlosen Hitze haben die Flüsse nur ganz
wenig Wasser, und die Quellen v̂ersiegen. Die Verwaltungen v r-
chiedener Gemeinden erließen Verbote, die Garten usw. mit Wa s
aus den Wasserleitungen zu besprengen, weil diese kaum noch m -
tande sind, das nötige Trinkwasser zu besorgen.

K ö l n Die tropische Hitze hat in Verbindung mit der Mau
und Klauenseuche einen empfindlichen Mangel an Milch heroorg-
rufen der bei einer Fortdauer der hohen Temperatur sehr beden
ui werden schein" Auch Mangel an Eis macht sich bemerkbar

eilen  Der niedrige Wasserstand der Ruhr zog Samstag
nachmittag eine große Betriebsstörung beim stüdt'schen Wasierwerk
nach sich. Die ganze Stadt war stundenlang ohne einen Tropfen
Wasser Das große Blechwalzwerk von Schulz-Knaudt und d.
chemische Fabrik von Goldschmidt muhten die Betriebe stillegen.
Die Firma Krupp , die ein eigenes Wasserwerk besitzt, konnte di

3n d. r ©emcinbe Kur.» if. bi«
magö eines Landwirts infolge der Hitze wahnsinnig geworden.

Dresden.  Da der Dresdener Pegel infolge der anhaltenden
Trockenheit den Elbwafferftand mit minus 3,26 Meter auswies, fay
sich bic Sächsisch-Böhmische Dampsschissahrts-Gesellschast genötigt,
den gesamten Betrieb aus der Strecke Leitmeritz-Dresden-Muhlbeig
einzustellen. -_ __

Neueste Nachrichten

dein herrschenden Wassermangel sich auch aus d̂as^ Kurhaus mis-
dehnte. Der Deuenuie. Dachstuhl der Gebäude, die erst 1906/07 neu errichtet
worden find, brannte vollständig ab. Ebenso sind der Festsaal und
das Musikzimmer des Kurhauses, sowie 32 Badezellen dem Brande
zum Opfer gefallen. 120 Badezellen konnten geschützt werden, so
daß der Badebetrieb Mittwoch wieder ausgenommen werden soll
Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen. Im Kurhotel
wurde alles gerettet. Das Kurhaus ist Landeseigentum , das bei der
Landeskasse Arolsen versichert ist. Der Wert der Gebäude ist auf
2 'A Millionen , der Schaden aus % Million Mark geschätzt. Der
Brand ist wahrscheinlich durch Kurzschluß im Maschmenraum ent¬
standen Das Feuer war von einem Wächter des Kurhauses zuerst
bemerkt worden. Er verständigte sofort, den Maschinenmeister des
Kurhauses, woraus man die Gaste des Hotels weckte. Es entstand
eine ungeheure Panik . Besonders die Damen stürzten, viele nur
mit dem Hemd bekleidet, auf die Straße . Auch die Herren ver¬
loren in der allgemeinen Verwirrung völlig den Kopf. Die Feuer¬
wehr war alsbald in voller Stärke mit 130 Mann zur Stelle , und
es gelang ihr, alle Personen ohne Schaden ins Freie zu schaffen.
Das drei Stock hohe Kurhaus ist ganz ausgebrannt : nur die un¬
teren Speiseräume und das Souterrain sind vom Feuer verschont
geblieben, haben aber durch das Wasser sehr gelitten, so daß das
Hotel geschloffen werden muh.

Trockenheit in Zndien. Aus Indien laufen fortgesetzt sehr un-
günstige Nachrichten über die anhaltende Trockenheit, ein. Die
Ernte ist in zahlreichen Provinzen Indiens wie auch in Pendjas
durch die Hitze zerstört worden. Die englische Regierung trifft un¬
verzüglich Maßnahmen , um der notleidenden Bevölkerung zu Hilfe
zu kommen.

Folgen der Hitze.
Frankfurt  a . M . Am Hauptgüterbahnhos wurde ein

Güterbote vom Hitzschlag getroffen, brach bewußtlos zusammen
und starb kurz daraus.

I e n a , 2. August. In der letzten Nacht kam es hier zu großen
Studenten -Krawallen . Die Polizei siftierte 10 Studenten SamE
liche Nachtlokale wurden geschlossen. Hieraus veranstalteten r
Studenten einen Demonstrations -Umzug, der sich gegen den B -
germeister Dr. Müller richtete, wobei das Lied gesungen wurde.
Das muß ein schlechter Müller sein . . . Ferner wurden Reden zur
Erhaltung der akademischenFreiheit geschwungen.

Berlin,  2 . August. Ein Akt unglaublicher Roheit, der die
gesamte Bevölkerung der Gegend in gerechte Empörung versetz
hat , ereignete sich gestern mittag in der Swinemunderstraße . D
bat der Gastwirt Leipnitz im Verein mit seiner Frau und fern
Schwägerin ein Dienstmädchen mit einem Gummischlauch, einen
Fleischbrett und durch Fußtritte derart mißhandelt , daß es »>
Krankenhause auf den Tod darniederliegt.

W a r n e m ü n b e , 2. August. Gestern nachmittag 4 Uhr hat
sich hier ein schweres Bootsunglück ereignet, dem drei blühen e
Menschenleben zum Opfer gefallen sind. Der Gymnasialdirekto
Ruchhöst aus Kottbus mit Tochter, der Gymnasial-Oberlehrer Pro¬
fessor Dr . Wie mit Tochter und Schwägerin aus Berlin sowie
Oberlehrer Dr . Rensch aus Berlin liehen sich von dem Ingenieur
Ohlerich aus Warnemünde in einer Halb-Iolle aus die See hinaus-
seqel». Das verhältnismäßig kleine mit 7 Personen besetzte Boot
kenterte infolge des böigen Windes 100 Meter von der Westmale
entfernt und alle Insassen stürzten ins Wasser. Dem in der Nahe
liegenden Maschinisten-Anwärter Weidlich und dem Offizier Harms
gelang es mit ihren Booten vier der im Wasser Treibenden zu
retten . Dagegen ertranken Ruchhöst, Dr. Mie und Dr . Rensch-
Die Ertrunkenen sind sämtlich aus Rostok gebürtig und verbrachten
alljährlich ihren Urlaub in Warnemünde . Die Leichen der Ver¬
unglückten konnten bisher nicht geborgen werden. In Warne¬
münde ruft der Unfall allgemeine Teilnahme hervor.

New York,  2 . August. Das Irrenhaus in Hamilton im
Staate Ontario ist niedergebrannt . Es beherbergte 600 Insassen.
Die Feuerwehr konnte ihre Fahrzeuge nicht bis zur Brandstelle
schassen, weil die Zugangsstraßen durch Straßenarbeiten abge¬
sperrt waren . Das Wärterpersonal handelte jedoch mit großer
Entschlossenheitund es gelang den Wärtern , die meisten ihrer
Pfleglinge aus dem brennenden Haufe zu schaffen. Ost mußten
die Wärter Gewalt anwenden und die sich verzweifelt Wehrenden
aus den Fenstern in die Sprungtücher werfen. Grauenhafte
Szenen spielten sich unter den Irren ab, die sich wie wild geberde¬
ten. Am fürchterlichsten gestaltete sich die Raserei unter den 85
Unheilbaren, die im 5. Stock untergebracht waren und von denen
anscheinend die meisten umgekommen sind. Bis jetzt sind 8 Leichen
gesunden worden, doch sind sicher noch viele unter den Trümmern
begraben.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorsrbick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

Achtung! Achtung!
Obstbändler Johann Backes von Wiesbaden kaust morgen

Donnersiag und Freitag
alle Sorten Obst

zu Tagespreisen . Ablieferung bei ^ r r lt ,
Johann Roth , Bahnbos -Wtrtschaft.

Bekanntmachung.
Zufolge der verösientlichten Verordnung der Regierungen,

betreffend die Bertilgmm derBlutlaus
emvneblt es sich, um eine sichere und radikale Bekämpfung
durch Nisühren, das beste und bewährte Mittel «sotarbor von
Dr L E Marauart , Beuel a . Rh anzuwenden . Glanzende
Erfolge iind zahlreiche Anerkennungen . Pro,pekte kostenfrei
durch Jean Lauer . Hockbeim . Hmterg . A>. 23S»  563a

' 6Mi °MWlI>Ml««s!
Daunen Pfund$.5» und höher

^ prima Rupf 150 und höher
Barchentu. fertige Betten billigst

MWM : ex. ©feiiblätter, Mainz,
BetuederB.T̂ « vrttFrde7n^ 'wvEc]n7lnncissabci,

mit elektrischem Betrieb . 4368a
Daselbst werden Betten , Bettsedern gereinigt und aufgedämpft.

Deckbett Ji  2 .—. Kissen Jl  0 .60 ._ _

F.Reinn.Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr.50
Sprechst 9—6Uhr. Tel.3118.

Atelier für künstliche Zühne,
Zahnoperationen,sowie Pioniben.Wi ^2Si909

StHtzäUue .Ki onen n Bi-tickenersa1z,sovr ZahnT«*uHerungen.
Anfertig',gutsitz .Zahnersatz,selbst bei zahnl.Kiefer ohne r ea.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Die darin befindl.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorium angefert .u, mit d.goid.Medaille prämiiert 130.4a

f̂ufeKe
■Kinder-

mehl

■Kranken-
Kost,

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei .u. leiden nicht an
Verdauungsstörung.

Niederländer Dampfschiffal *r4
Auszug aus dem Personentarif:

Von Mainz-Biebrich.
Salon York aj. Salon Yorkaj.

Kink.Heise Hin-u.Rückreise
Cob)enz
Bonn
Köln

360
6.50
7.50

0.-
10.20
12-

3.80
6.50
7.50

62.25
49.

39.80

Tägliche
Abfahrten ab

Biebrich
zu Tal:

6 bis Rotterdam
Anschluss nach London uml
Hüll täglich, ausser Sonntags)

2.40
4.30

_ . .. . 5-
Rotterdam 14 50 9.50
London 36.20 23.—
Hüll 29.50

Schlafkabinen (zwei Betten)
Biebrich-Rotterdam M. 10.—

Köln-Rotterdam M.6.-,85 Pf.p.Bett extr.
- Vorausbestellung erforderlich.

Schncllfahrt Schnellfahrt
9 35 Q50t\ic TC/ilnbis Köln

Anschluss in Köln an das
6.15 Boot,weiter nach

Rotterdam,Londonu Hüll
Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen

bis Coblcuz

vom Roten kreuz.
WW vmi.bisl  Mofier 1911.

1 Gewinn von 100 000 Mt.
50000
25000

rr rr ff

rr rr rt
usw.

Lose zu » .30 Mark
sind zu haben bei

G .Zeidler ^ .ÄSU.
Biebrich.

Mod.

Pfands 8SS
eigner Arbeit mit Garantiecm.

1 St »d..Piano 1,22h. 450
2 Cacilia „ 1,25„ 500

„ 9 RhenaniaA 1,̂ 8 „ 570„ 4 ,, B
„ 5 MoguntiaA,, 6 ,, B
„ 7 Salon A
„8 „ SB

usw. aus Raten ohne Ausschlag,
Jsionat 15- 20 'Mark Kasse 5%.

Wilh . Müller , 4357a
Gegr .1843.Mainz . Münsterstr .3.

1,28„
1,30„
1,30„
1,32„
1,34„

600
650
680
720
750

100 KMek-AliWeii
30 Psg . Patcntausarbtg ., -Er¬
wirkung u. -Verivcrtung . j77H
4006a] SOI. MartenS . Cassel.475$] Hobenzollernstraße i.

Streng
reell ! z

GtmSTIE
für jahrelange

Haltbarkeit

WerRtagsHsse?
Merke „Fest wie ELcn“
schönes modernes Muster

för
Männer

i 3 SO MH . f. 16—SOJahre
3 .25 Mk . f. 9 —14 Jahre

kurz oder lang
2 25 Oir.

Machen S<« unbedingt
einen Versuch.

4516a >
132»Frau

. LivusMi Wirt
m  ui * *

Bahnltnfsir is »e 13 4.
T Kein Laden , mr 1 S:oek . §
♦ ♦

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kernseifen,
vollständig trocken, gar . chemisch
rem , sparsamster Verbrauch —
grösi-e Wnschkrast, bei absoluter
Schonung der Wäsche. l402oa
Gustav EM CW. Pottes M?

gegr . 1811.
Fabrik chem.-retiier Kernfesten

und seiner Toile -ie-Weise»,
Wiesbaden . Langgaste 17 .

Telefon vz,

3. 1 !». « all«
Nacht.

empfiehlt zu billigsten Preisen
!a Einmackeffta.
Ib  Einmadrznkkcr,
Sa Skalvcil. Gewürze re.
la  Neue Kartoffeln
la Neue Voll - und MaticS-

t eringe . ^ ^ .upfervitriol und Weist'
berafchwesel.

6djiu geile!8
sind preiswert zu verkaufen bei
Joh . Batjon , Hochheim a. A-.

mm «MMHHHI
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